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Weihnachtskonzert

JOSEF SUK (1874–1935)
Serenade für Streicher Es-Dur op. 6 

Andante con moto
Allegro ma non troppo e grazioso

Adagio 
Allegro giocoso, ma non troppo presto  

 
 

JOHANN SEBASTIAN BACH (1685–1750) 
Konzert für 3 Violinen D-Dur BWV 1064R 

Allegro
Adagio
Allegro 

 

WOLFGANG AMADEUS MOZART (1756–1791)
Symphonie Nr. 38 D-Dur KV 504 – »Prager« 

Adagio – Allegro
Andante

Presto

 
Adrian Iliescu  Violine und Leitung 

Michiru Matsuyama  Violine 
Satoko Koike  Violine

 
 

Pause



ADRIAN ILIESCU

musiziert« für Violine in den Jahren 1993 bis 
1999, den ersten Preis beim internationalen 
Wettbewerb »Jeunesses Musicales« in Buka-
rest (1996) und im selben Jahr auch den Spe-
zialpreis beim internationalen Wettbewerb für 
Violine »Kloster Schöntal« in Deutschland und 
den ersten Preis des internationalen Wettbe-
werbs »Citta di Stresa« in Italien. 2006 wurde 
Adrian Iliescu mit dem Lübecker Furtwängler-
Preis ausgezeichnet. 

Adrian Iliescu besuchte Meisterkurse bei Prof. 
Michèle Auclair, Zakhar Bron, Ruggiero Ricci, 
Wolfgang Marschner, Donald Weilerstein und 
Kolja Blacher. Konzertauftritte führten Adrian 
Iliescu durch Deutschland, Frankreich, Italien, 
England, Peru, Polen und Rumänien. Er hatte 
Soloauftritte mit dem Rumänischen Rundfunk-
orchester, den Symphonikern Hamburg und 
dem Orquesta Nacional del Perú. 2004 wurde 
Adrian Iliescu innerhalb des Schleswig-Holstein 
Musik Festivals von Ruggiero Ricci für eine Live-
Fernsehsendung ausgewählt, wo er dann die 
Caprice Nr. 24 von Niccolò Paganini spielte.

Adrian Iliescu hat das Konzertexamen bei  
Kolja Blacher absolviert. Er war von 2004 bis 
2010 Konzertmeister bei den Lübecker Philhar-
monikern und von 2010 bis 2013 Konzertmeister 
beim Stuttgarter Kammerorchester. 2013  
kam er als Erster Konzertmeister zu den  
Symphonikern Hamburg, war zwischenzeitlich 
stellvertretender Erster Konzertmeister im 
Symphonieorchester des Bayerischen Rund-
funks unter Maestro Mariss Jansons und ist nun 
wieder Erster Konzertmeister bei den Sympho-
nikern Hamburg. Als Gast ist er regelmäßig 
Konzertmeister in führenden Orchestern.  
Seit 2018 spielte er wiederholt kammermusi-
kalisch und solistisch beim Martha Argerich 
Festival.

 Ionel Adrian Iliescu ist der Erste Konzert-
meister der Symphoniker Hamburg seit 2013. 
 
Ionel Adrian Iliescu, geboren 1981 in Bukarest, 
schloss sein Diplom an der Musikhochschule 
Lübeck im Jahr 2006 bei Professorin Christiane 
Edinger ab sowie sein Konzertexamen 2010 an 
der Hochschule für Musik und Theater Hamburg 
bei Professor Kolja Blacher. Seine kammermu-
sikalische Erfahrung sammelte er bei Professor 
Walter Levin (LaSalle String Quartet). Adrian 
Iliescu errang zahlreiche Preise und Auszeich-
nungen im In- und Ausland. So erhielt er den 
ersten Preis beim rumänischen »Jugend  



 Michiru Matsuyama wurde in Osaka geboren 
und studierte Violine an den Musikhochschulen 
in Berlin (Hanns Eisler), Dresden und Leipzig bei 
renommierten Professoren wie Kolja Blacher,  
Natalia Prishepenko und Carolin Widmann. 2014 
gewann sie den 3. Preis beim »Rodolfo-Lipizer-
Wettbewerb« und erreichte das Halbfinale der 
»Queen Elisabeth Competition« sowie des  
»Concours musical international de Montréal«. 
Ihre Leidenschaft für Kammermusik führte sie zur 
»Ozawa International Chamber Music Academy«, 
zur »IMS Prussia Cove« und zur Kammermusik-
Akademie des Heidelberger Frühlings. Als  
Orchestermusikerin war sie 2016 Akademistin bei 
der Staatskapelle Berlin und von 2021 bis 2023  
1. Konzertmeisterin der Nordwestdeutschen  
Philharmonie. Seit 2024 ist sie Zweite Konzert-
meisterin der Symphoniker Hamburg.

 Die Geigerin Satoko Koike kam in Hyōgo/Japan 
zur Welt. Von 2002 bis 2006 studierte sie an der 
Musikhochschule Tokio Geidai und schloss ihr 
Studium mit Diplom ab. 2007 wechselte sie an die 
Hochschule für Musik und Theater Rostock und 
setzte ihre Studien bei Petru Munteanu fort.  
In Rostock war sie Stipendiatin der Horst-Rahe-
Stiftung zur Förderung hochbegabter Studenten. 
Erste internationale Erfahrung sammelte sie auf 
Festivalbühnen in Frankreich und Italien und trat 
als Solistin in Deutschland, Frankreich, Italien, 
Japan und Indien auf. Satoko Koike ist Preisträ-
gerin zahlreicher Wettbewerbe in Europa und 
Japan. 2009 bis 2014 war sie Mitglied der Gruppe 
der 1. Violinen beim Stuttgarter Kammerorches-
ter, mit dem sie auch als Solistin oft auftritt.  
Satoko Koike ist Stimmführerin der 2. Geigen bei 
den Symphonikern Hamburg seit 2014.

MICHIRU MATSUYAMA
 

SATOKO KOIKE
 



Festivals (jährlich das Martha Argerich Festival 
Ende Juni) und ein ungewöhnlich breit gefächer-
tes Vermittlungs- und Education-Angebot. Ein 
wichtiger ästhetischer Ansatz der Symphoniker 
Hamburg zielt auf eine Erweiterung des Konzert-
erlebnisses durch die Etablierung eines frucht-
baren Austausches mit anderen Künsten und die 
Einbindung von Theater, Film-, Video- und Licht-
kunst in das Konzertgeschehen. Das Orchester 
gehörte weltweit auch zu den ersten, die live im 
Internet gestreamt haben.

Chefdirigent der Symphoniker Hamburg ist seit 
2018 Sylvain Cambreling – einer der renommier-
testen Dirigenten unserer Zeit, der seit Jahrzehn-
ten größte Anerkennung für seine mitreißenden, 
ideen- und farbenreichen Aufführungen erfährt. 
Sein präziser und unaffektierter musikalischer 
Stil ist untrennbar mit vielen der bedeutendsten 
Uraufführungen zeitgenössischer Musik und 
zeitgenössischen Musiktheaters verbunden. Die 
Zusammenarbeit mit Sylvain Cambreling eröff-
net dem Orchester neue Perspektiven: Seine 
künstlerische Integrität baut auf schönste Weise 
eine Brücke zur Ära des früheren Chefdirigenten 
Sir Jeffrey Tate, der den warmen und holzbeton-
ten Klang des Laeiszhalle Orchesters entschei-
dend geprägt hat.

 Die Symphoniker Hamburg sind seit 2017 das 
Residenzorchester des ersten Konzertsaals  
der Freien und Hansestadt Hamburg, der Laeisz-
halle. Sie führen die einzigartig reiche und ver-
pflichtende Geschichte dieses renommierten  
Konzertorts in neue Sphären. Das Laeiszhalle 
Orchester setzt mit dem Selbstverständnis einer 
lebendigen Kulturinstitution auf die Tradition mu-
sikalischer Exzellenz sowie auf die Potenziale 
eines aktualisierten Rollenbilds moderner Sym-
phonieorchester. Mit Erfolg: Vor allem seit zwei 
Jahrzehnten erfahren die »Symphoniker Ham-
burg – Laeiszhalle Orchester« beachtlichen  
Zuspruch, weit über die Grenzen ihrer Heimat-
stadt hinaus. Auch war das Orchester maßgeb-
lich an der Konzeption neuartiger nationaler 
Förderprogramme für die deutsche Orchester-
landschaft beteiligt.

Die »Symphoniker Hamburg – Laeiszhalle Or-
chester« programmieren ihren pointierten, an-
spruchsvollen und stets zugänglichen Spielplan 
besonders sorgfältig. Mit seinen von Publikum 
und Kritik begeistert aufgenommenen innovati-
ven Projekten – und zusammen mit vielen der 
bedeutendsten Musikerpersönlichkeiten unserer 
Zeit – gestaltet das Orchester neben mehreren 
Abonnementreihen auch Kammermusikreihen, 

SYMPHONIKER HAMBURG – LAEISZHALLE ORCHESTER



FREUNDE UND

FÖRDERER DER

SYMPHONIKER

HAMBURG E.V.

JETZT 
MITGLIED 
WERDEN

     Sie lieben klassische Musik?
Dann tun Sie sich und Ihrer Stadt
etwas Gutes und unterstützen
Sie die Symphoniker Hamburg
durch Ihre Mitgliedschaft bei
den Freunden und Förderern e. V.
     Als Mitglied unserer »Sym­
phonischen Familie« haben Sie
Kontakt zum Orchester, blicken
hinter die Kulissen und erhalten
Zugang zu exklusiven Angeboten.
     Beitrittserklärungen liegen in
den Foyers der Laeiszhalle aus.
Unter: 
www.symphonikerhamburg.de
können Sie auch online Mitglied
werden.

Sprechen Sie uns an!
Freunde und Förderer  
der Symphoniker Hamburg e. V.
Sechslingspforte 2 
(i. Hs. Brinkmann & Partner)
22087 Hamburg 
T 040 22667-836
F 040 22667-977
M freunde@symphonikerhamburg.de
Spendenkonto:
Hamburger Sparkasse
IBAN DE90 2005 0550 1505 7007 97
BIC HASPDEHHXXX

Wo die Sprache aufhört, 
fängt die Musik an.
E. T. A. Hoffmann



Josef Suk war erst achtzehn Jahre alt, als er 
seine Streicherserenade op. 6 komponierte 
– ein bemerkenswert reifes Werk für einen so 
jungen Musiker. Der junge böhmische Geiger 
zeigte früh außergewöhnliches Talent und kam 
bald an das Prager Konservatorium, wo er Schü-
ler von Antonín Dvořák wurde. Zwischen beiden 
entstand eine enge Verbindung: Suk galt bald 
als einer jener Schüler, denen Dvořák besonders 
vertraute, und der ältere Komponist begleitete 
seine Entwicklung mit großer Anteilnahme. Als 
Suk in frühen Arbeiten zu ernsteren, dunkleren 
Tönen neigte, ermutigte ihn Dvořák, auch das 
Heitere, Lichte auszuloten – ein Impuls, der zur 
Serenade führte und Suk eine neue klangliche 
Richtung eröffnete.

Dass das Werk bald weitere Kreise zog, lag nicht 
zuletzt an seinen prominenten Fürsprechern:  
Sowohl Dvořák als auch Johannes Brahms  
setzten sich dafür ein, dass die Serenade beim 
Verlag Simrock erscheinen konnte – ein entschei-
dender Schritt für einen Achtzehnjährigen. 
Gleichzeitig knüpfte Suk damit bewusst an eine 
Gattung an, die im 19. Jahrhundert von Kompo-
nisten wie Dvořák, Brahms oder Tschaikowsky 
gepflegt worden war: Musik von heiterem,  
lyrischem Ton, getragen von klarer Form und  
feiner Streicherkultur.

In diesem Rahmen findet Suk eine eigene Stimme. 
Die Serenade beginnt mit weit ausschwingenden 
Linien, die eine unangestrengte Heiterkeit ent-
falten; der zweite Satz bringt einen fein beweg-
ten, leicht federnden Ton ein, der an tänzerische 
Eleganz erinnert. Der langsame Satz bildet den 
lyrischen Ruhepunkt des Werkes, warm und innig, 
ohne Sentimentalität. Das Finale schließlich fasst 
die vorangegangenen Stimmungen mit klaren 

Konturen und lebendiger Beweglichkeit zusam-
men – ein Abschluss, der Leichtigkeit mit sorg-
fältigem handwerklichen Bau verbindet.

Dass Suk in so jungen Jahren eine derart  
ausgewogene und klanglich kultivierte Partitur 
vorlegte, verweist auf seine doppelte Prägung: 
die strenge Geigerausbildung ebenso wie die 
behutsame Anleitung durch Dvořák. Beides  
hinterlässt Spuren in einem Werk, das bis heute 
als eines der schönsten Jugendwerke der tsche-
chischen Musik gilt.

*
Als Johann Sebastian Bach 1729 zusätzlich zu 
seinem Amt als Thomaskantor in Leipzig die  
Leitung des Collegium musicum übernahm,  
änderte sich sein musikalischer Alltag schlagartig. 
Neben dem wöchentlichen Kantatenpensum 
hatte er nun regelmäßige öffentliche Konzerte zu 
bestreiten – Veranstaltungen im Kaffeehaus oder 
im Sommer im Freien, die ein Repertoire verlang-
ten, das gleichermaßen brillant und praktisch  
aufführbar war. Bach musste also nicht nur Neues 
komponieren, sondern vor allem die verfügbaren 
Besetzungen im Blick behalten. Da ihm in Leipzig 
kaum Solisten zur Verfügung standen, die seine 
vorhandenen Instrumentalkonzerte hätten  
spielen können, griff er zu einem pragmatischen 
Mittel: Er bearbeitete mehrere Werke für  
Cembalo oder gleich für mehrere Cembali, denn 
dafür standen ihm mit seinen Söhnen und Schü-
lern ausgezeichnete Musiker zur Verfügung.

In diese Gruppe gehört auch das Konzert BWV 
1064. Die überlieferte Fassung für drei Cembali 
zeigt Bach von seiner konzertanten, spielerisch 
wendigen Seite: Drei Solostimmen treten mit- 
einander in ein lebhaftes Gespräch, werfen sich 
Motive zu, bündeln ihre Kräfte im Tutti und lösen 
sich wieder in virtuosen Girlanden auf. Das erste 
Allegro lebt vom engen Wechselspiel zwischen 
Solisten und Orchester; der Mittelsatz entfaltet 
eine weit gespannte, beinahe vokale Ruhe; das 
Finale besitzt eine mitreißende Energie, die an 

ZUM PROGRAMM



italienische Vorbilder erinnert und doch unver-
kennbar Bachs Handschrift trägt.

Die heute zu hörende Version BWV 1064R setzt 
an der historischen Entstehung an: Wahrschein-
lich geht das Werk auf ein verlorenes Konzert für 
drei Violinen aus Bachs Weimarer Zeit zurück, das 
er später für Leipzig zu einem Konzert für drei 
Cembali umarbeitete. Die Rekonstruktion  
versucht, jenes ursprüngliche Klangbild wieder 
erfahrbar zu machen. Zwar bleibt manches hypo-
thetisch – doch die Leuchtkraft der drei Violinen, 
die Beweglichkeit des Dialogs und der besondere 
Glanz dieser Besetzung verleihen dem Werk eine 
Unmittelbarkeit, die in Bachs Konzertmusik ohne-
hin angelegt ist.

*
Böhmen war für Wolfgang Amadeus Mozart  
ein besonderes Pflaster. Nirgends fand er zu  
seinen Lebzeiten ein Publikum, das seine Musik 
so unverkennbar liebte wie in Prag. Eine Rezen-
sion des Jahres 1794, geschrieben zu einem Ge-
denkkonzert drei Jahre nach seinem Tod, fasst 
es eindrucksvoll: Mozart scheine »für Böhmen 
geschrieben zu haben«, denn nirgendwo habe 
man seine Musik besser verstanden und ausge-
führt. Die dort gespielte Symphonie wurde als 
»eine der besten, die es gibt« gefeiert – eben 
jene D-Dur-Symphonie, die heute den Beinamen 
»Prager« trägt.

Dabei war das Werk gar nicht für Prag entstanden. 
Mozart hatte die Symphonie längst fertig, als ihn 
eine Einladung in die Moldaustadt erreichte, aus-
gelöst durch den überwältigenden Erfolg seines 
»Figaro«, den das Prager Publikum mit einer Begeis-
terung aufnahm, die er in Wien nur selten erlebt 
hatte. Die Einladung galt der Oper, doch Mozart 
brachte die neue Symphonie mit, dirigierte sie im 
Januar 1787 – noch ohne großes Aufsehen, aber so, 
dass sie in Prag rasch heimisch wurde und sich in 
den folgenden Jahren zu einem der meistgeschätz-
ten Orchesterwerke der Stadt entwickelte.

Warum Mozart nach fast drei Jahren wieder eine 
Symphonie schrieb, bleibt unklar. Nach jugend-
licher Fülle – in seinen ersten 17 Lebensjahren 
entstanden etwa dreißig Werke dieser Gattung 
– wandte er sich ihr später nur noch unregelmäßig 
zu; dafür wurden die einzelnen Beiträge immer 
individueller. Bei der »Prager« fällt ins Auge, wie 
eng sie in jene Zeit eingebettet ist, in der Mozart 
mit »Figaro« und bald darauf mit »Don Giovanni« 
eine neue Art des Musiktheaters formte: Figuren 
mit psychologischer Tiefe, komplexen Beziehun-
gen, raschen Stimmungswechseln. Vieles davon 
spiegelt sich atmosphärisch in der Symphonie.

Die weit ausgreifende Adagio-Einleitung –  
die längste, die Mozart je schrieb – eröffnet ein 
dramatisches Feld voller Kontraste. Das Allegro, 
in dem die jüngst intensivierte Beschäftigung 
Mozarts mit Bach und Händel in einer deutlich 
kontrapunktischen Verdichtung nachklingt, arbei-
tet mit zwei Themen, die kaum unterschiedlicher 
sein könnten: Das erste tritt kraftvoll und markant 
hervor, das zweite wirkt nach innen gewandt und 
beweglich – wie Figuren, die auf derselben Szene 
agieren. Das Andante entfaltet eine stillere Welt, 
reich an feinen harmonischen Färbungen.  
Bemerkenswert ist, dass Mozart in der »Prager« 
Symphonie auf das übliche Menuett verzichtet 
und sie dreisätzig belässt. Das Presto-Finale 
schließlich schwingt sich mit einer Mischung aus 
Leichtigkeit und Virtuosität auf, die an die Beweg-
lichkeit des Musiktheaters erinnert; sogar ein 
motivischer Anklang an ein Duett aus dem  
»Figaro« wurde erkannt.

So ist die »Prager« mehr als eine Symphonie, die 
zufällig in Prag ihren Erfolg fand. Sie verbindet die 
orchestrale Meisterschaft der Wiener Jahre mit 
jener unbefangenen Begeisterung, die Mozart 
dort entgegengebracht wurde. Vielleicht erklärt 
gerade das ihren besonderen Glanz: ein Werk, das 
aus Wien stammt – und in Prag sein Echo fand.

Dr. Johann Layer



ORCHESTERMITGLIEDER
1. Violinen
1. Km Adrian Iliescu 
Stellv. 1. Km N. N. 
2. Km Michiru Matsuyama
3. Km Hovhannes Baghdasaryan 
Mariko Miwa  
Masako Jashima 
Paweł Krzeszewski 
Katharina Ivanova 
Nina Ziermann 
Rumyana Yankova 
Jee Hyae An 
Barbara Hefele
Yu Lin 

2. Violinen
Satoko Koike 
Paweł Kisza 
Silke Hagemann 
Christiane Pritz 
Makrouhi Hagel 
Mihela Villalba Höpfner  
Mihály András 
Olivia Rose Francis 
Yiju Seo  
Vira Guliei  

Violen
Bruno Merse 
István Lukacs 
N. N. 
Harald Schmidt 
Daniela Frank-Muntean 
Sebastian Marock
Hsiang-Hsiang Tsai
Juhee Lee
Henriette Mittag  
Maurice Appelt 

Violoncelli  
Sebastian Mirow 
David Martín Gutiérrez
Li Li 
Jee Hee Kim 
Theresia Rosendorfer
Rafael Menges

Kontrabässe
Gregor Hammans 
Lars Fischer 
Rafael da Cunha
Thomas Brands
João Vargas

Flöten
Susanne Barner 
Wiebke Bohnsack 
Mareile Haberland

Oboen
Marc Renner 
Christian Specht 
Peter Haberland

Klarinetten 
Fabian Ludwig  
Frederik Virsik 
Elmar Hönig

Fagotte
Christian Ganzhorn 
Matthias Secker 
Christian Elsner

Hörner
Péter Gulyka 
Lucie Krysatis
Noemí González Medina 
Elisabeth Pesavento
Uwe Adam
 

Trompeten
Johannes Bartmann 
Manuel Mischel 
Christoph Gottwald 
Haein Kang 

Posaunen
Michael Ranzenberger 
Mateusz Dwulecki 
Norbert Gauland

Tuba
Viola Harden

Pauke/Schlagzeug
Matthias Kessler  
Alexander Radziewski 

ORCHESTERAKADEMIE
1. Violinen  Inhye Lee,  
Yi-En Hung, Hujeong Kim 

2. Violinen  Zhouyaodong 
Zhang, Jialu Yu 

Viola  Uliana Alekseev

Violoncelli  Taroh Hatano, 
Seoyoung Lee

Kontrabass  Junghun Kim

Flöte  Imke Michaels

Oboe  Jiahong Li 

Klarinette  Charlotte aus dem 
Siepen

Fagott  Mia Quist

Horn  Pei Yin Xu

Trompete  Sebastian Sarre

Posaune  Stepan Rura

Pauke/Schlagzeug  Paul Riva
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Do. 05.02.26 | 20:00 Uhr| Laeiszhalle Großer Saal 

CHARLIE CHAPLINS »THE CIRCUS«
STUMMFILM MIT LIVEMUSIK 

Stefanos Tsialis und die Symphoniker Hamburg

So. 22.02.26 | 19:00 Uhr| Laeiszhalle Großer Saal 

BEETHOVENS VIOLINKONZERT,  
HENZES SINFONIA N. 8 

Sylvain Cambreling, Clara-Jumi Kang und die Symphoniker Hamburg

Do. 26.03.26 | 19:30 Uhr| Laeiszhalle Großer Saal 

MARTHA ARGERICH & HAN-NA CHANG   
GUBAIDULINA, PROKOFJEW,  

SCHOSTAKOWITSCH 
Symphoniker Hamburg

Sie möchten keines unserer Konzert-Highlights verpassen?  
Dann abonnieren Sie unseren Newsletter unter  
symphonikerhamburg.de/newsletter 


